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schichte stellt sich, wie wir richtig vermntheten 
nnd znm Theil begründeten, als ein riesiger Bür 
heraus, den man sich bat aufbinden lassen. Da- 
mals bei der Einweihung des Denkmals ging al- 
lerdings das Gerücht, es sei ein Dynaraitattentat 
geplant, die polizeiliche Untersuchung lieferte 
aber keine Anhaltspunkte. Drainröhren sind gar 
nicht gelegt gewesen, es wurden auch keine von 
verbrecherischen Händen gelegte aufgefunden. 
Das Fundament der Germania besteht 'aus kom- 

1 u 1UÍ Í5 c ÍÍ n u. 
Deutsches Reich. 

— Die „Weser-Ztg." berichtet: „In der Kommis- 
sion für das Sozialistengesetz machte der Abgeord. 
Eugen Richter die überraschende Mittheiiung, dass 
in Elberfeld unlängst aus Anlass einer dort in 
einer Wirthschaft erfolgten Dynamitexplosion acht 
PcrsoriBn vcrliäfiot wordGii sind. Einer ditístír Ver— 
hafteten soll nun ausgesagt haben und diese Aus- 
sagen sollen sich mit deiiieniß-eu eines 7wpitpn ! " V..' ""r.""!  aus koui 
in Naumburg Verhafteten decken, dass geipcreiit-i v!" Röiiren legen war 
lieh der Einweihung des Niederwalddenkmals von i f Oenkmals nn- 
anarchistischer Seite ein Dynamitattentat beabsich-i <• f*' i einem ZhU statt- 
tigt, und dass eine grosse Quantität sich auf einen Seh wär- 
in^ eine Drainröhre ^.Uer^rm F.nlE^^^ Ts . Tu 
Denkmals zu diesem Zwecke gebracht worden sei i f*1-f j"'' Wirth an die Luft ge- 
Die Explosion soll nur an dem damals eino-etre-'worden war. Aus dieser Gescliichte sieht 
lenen Regenwetter gescheitert sein, wodurch das' 
Dynaniit untauglich geworden. Die bellieilio-ten i ; "i • Verspottung der Atteiitats- 
Anarciii.4en sollen alsdann das Dynamit henius-' 7 mögen die 
geschafft haben und ein Theil desselben soll bei n'' auf dieses MahrcJien hereingefallen sou oei, ^varnn, ihre Leser nicht eines Besseren belehren? 
einer Explosion in einem Zelte zur Verwendung 
gekommen sein, die glückliclierweise keinen Scha° (Die Dynamitgeschichte, wenn sie sich aucli als 

.Bär" entpuppt, hat doch bereits ihren Zweck den anrichtete. „Alles dieses, so setzte Richter " r-n* 1' ' V" o"' i'V   
hinzu, hat sich unter der Herrschaft des Sozia-' n',. "" Sozialistengesetz ist schon vom 
Hstengesetzes und trotz desselben ereignet- ,,,,r' P't eniigen wenigen 
ein Zufall hat die Explosion verhindert. Man - T""' !' a ^ -lahre unver- 
kann gegenüber der Kaltblütigkeit, mit welcher: 1", . R^'i'-l'stag 
die Regierung diese Dynamitgefal.ren ansieht der'vorlaufig nicht aufgelöst zu werden, was 
Bedächtigkeit ih-er Studien wohl die Frage'ent-j"'"' geschehen wäre. D. R. d. G.) 
gegensteileu: Wollen Sie etwa erst Blut sehen, i — Im Plenum des Reichstags und Landtags 
bevor Sie gegen solche Gefahren Vorkelirniio-enV'''^"''''" ('«'gt^nsatze zu der von der Regierung 
treffen?" Die Regierungsvertreter suchten snch >ausgegebenen Wahlparole die 
in Dunkel zu hüllen, mussten aber doch das We-i durchweg bei den Freisinnigen 
sentliche dieser überraschenden Thatsachen als ^ So betreffs des 

Pensionsgesetzes, wo sie den Antrag auf Besteue- 
rung des Privateinkommens der Ol'fi/.iere nicht 
fallen lassen wollten, obwohl ihn die Regierung 

der Jagdordnung- 

durch zahlreiche Musikcorps, Reiter nnd Pferde 
belebt wird. Die Gestaltungsfahigkeit und das 
praktisclin Geschick der Männer, welche sicli der 
grossen Mülie der Ausführung dieser Idee uneio-en- 
n.utzig unterziehen wollen, die HH. Theaterdi'i-ek- 
tor M Stagemann, Direktor H. Behr und Archi- 
tekt C. VVeiciiardt, borgen dafür, dass dies nun 
auch in gesclmiackvoller und würdiger Weise ga- 
schieht. Das gesammte Festprogramm werden 
wir in einer späteren Nummer miilheileu können. 

I lieute mag nur noch kurz erwähnt werden, dass 
iaut demjenigen Theile des weiten Festplatzes 
welcher zu einem Voiksbelustignngsplatze im en- 
gern Sinne umgestaltet werden soll, sich durch 
Schaubuden aller Art, Schiessbuden, Karussels 
lanoramen, pbotographische Ateliers, WacasHo-c,! 
ren-Kabinets, Zwerge und Athleten, ein besoiufers 
reges Leben entwickeln wird. Selbst eine Me- 
nagerie will sich einfinden, und ein LuftschitFer 
kühnen Reisenden den Blick aus der Vogilsr-haii 
auf die festlich augeregte Menge enno^'-licben 
Auch eine Festkarte und ein „Schützeuführer" 
wird den Festtheilnehmern geboten. Erstere ist 
ein wahres Kunstblatt und wird eine Zierde unter 
allen den Gegenständen bleiben, welche der S,-l,üi,z 
zum Andenken an das Fest aufbewahrt. Letzterer 
wird in bedeutender Auflage an alle Fest'WLste 
gratis vertheilt, und ausser sonstigen für den Be- 
sucher von Leipzig wichtigen Notizen auch einen 
giosseii Anhang* von Iiiserateri bringen, tleren Ver- 
mittelung durch die bekannte Firma Hiiaseustein 
& Vogler besorgt wird. 

richtig zugeben. Von freisinniger Seite wurde 
nun auf den Erlass eines Gesetzes, welches Vor- ,. 
kehrungen gegen die Dynamitverbrechen trifft, '^^sen wo Itt 
hingedrängt, und als die Regierungsvertreter P - - d—- 1^' 
mit zögerten, wurde von Bamberger und Genossen ' Centrum und Konservativen 
ein fertiger Gesetzentwurf vorgelegt. Inzwischen ^ 
soll aber auch die Regierung sich rasch zur Vor-'"^^'' 

die im Ab- 

einer solchen Fassung 

leguug eines solchen Gesetzes entschlossen haben. 
Denn der Eindruck, dass ein Komplott gegen das 
Leben des Kaisers und aller am Niederwalddenk- 
mal versammelten deutschen Fürsten nur durch 
ein zuf'dlliges Regenwetter verhindert wurde, war 
in der ganzen Nation tief." 

An einer andern Stelle .sagt die „Wes.-Ztg." : 
Die Vertreter der Regierung haben sich bekannt- 

lich in Stillschweigen gehüllt, als der Abgeord. 
Ellgen Richter in der Sozialistenkommission die 
Mittheilung machte, dass bei der Enthüllung des 
Niederwalddenkmals ein anarchistisches Dvnamit- 
AttePitat beabsichtigt gewesen sei, indem in einer 
Drainröhre sich dieser Sprengstoff vorgefunden, 
der nur durch das eingetretene Regenwetter un- 
brauchbar geworden. Man erklärte am Minister- 
tische, es Hesse sich über die Sache vorläufig nichts 
sagen, da die gerichtliche Untersuchung noch in 
der Schwebe sei. Diese schüchterne Zurückhal- 
tung mag politisch sein, populär ist sie nicht. 
Da hat, wie man der „Volkszeitunir" schreibt, 
1 linz Wilhelm diö Richter\sche Eiitliüllnng ganz 
anders zu würdigen gewiisst. Als am 29? April 
Vormittags das Batailloiis-Exerciren auf dem Bom- 
städter Felde vorüber war, Hess Piinz Wilhelm 
(^as eiste Bataillon des ersten Garderegimenls zu 
Fuss in einen Kreis schwenken und mlichte den 
Mannschaften von dem, was Engen Richter dem 
Minister vorgehalten, Mittheilung. Er knüpfte 
hieran die ernste Mahnung, namentlich an die 
anwesenden Reservisten, stets, auch im Civilver- 
hältnisse, allen .sozialistischen und anarchistischen 
Umtrieben entgegenzutreten. Sollten sie jemals 
sozialistische Aeusserungen hören, so mö"-en sie 
die betreffenden Personen zur Anzeige bringen, 
als Soldaten aber in energischer Weise gegen 
solche Leute einschreiten. Man sieht daraus, dass • ,    
die von der freisinnigen Partei ausgehenden sieben Frauengestalten,! 
regungen, wenn sie auch von unsern Reo-ierungs-'Ge—    i 
männern missliebig aufgenommen werden, au der Städte bildlich darstellen, 
rechten Stelle noch immer der rechten Werth- 

^ angenommen wurde, 
es nicht zu einem Wildschadenersatz und 

mit Ainnahme der VVildschweine — auch nicht 
zu einer Eingatterungspflicht kommt. Das Cen- 
trum hatte alle seine schönen Anträge wieder fal- 
len lassen, um den junkerlichen Interessen der 
Konservativen nachgeben zu können. So auch bei 
der Erhöhung des Schutzzolls auf Zündhölzer. Im 
Reich tage wurde das Hülfskasseugesetz angenom- 
men, nachdem die den freien Kassen nachtheiligen 
Bestimmungen grössteiitheils gestrichen waren. 
Der liberale Antrag auf Entschädigung unschul- 
dig- Vernrtheilter wurde einer Kommission über-i 
wiesen. Die Regierung verhielt sich zweifelhaft.! 

Von Leipzig, den 8. Mai, wird uns mitge-j 
theilt: Alle Anzeichen sprechen dafür, dass das! 
achte D e II t s c h e B 11 n d e s s c h i e a a e n einen 
besonders glänzenden Verlauf nehmen wird, sowohl 
was die Anzahl der Schützen anbetrifft, welche 
dazu in Leipzig's gastlichen Mauern zusammen- 
kommen werden, als auch hinsichtlich der ganzen 
inneren und äusseren Gestaltung. Einen beson-j 
dem Glanz wird dem Feste die Anwesenheit S. M. 
des Königs vou Saclisen verleihen, welelier einen 
mehrtägigen Besuch in Aussicht gestellt hat, 
walirscheinlich selbst die Büchse zur H.ind neh- 
men und auch den geplanten Festzug mit seiner' 
Gegenwart beehren wird. Diesem letzteren ist' 
ein glückliclier nnd glänzender Gedanke zu Grunde 
gelegt. Von den ko'itinnirteii Gruppen wird in 
der ersten Saxonia die durch Bannerträger ver- 
tretenen deutschen Staaten znm Fest geleiten. 
Die zweite soll das Sternbild der Schützen zur 
allegorischen Darstellung bringen. Einzelgruppen 
aus den Glanzzeiten des Schützenwesens werden 
mit den verschiedenen Kostümen zu einem farben- 
prächtigen, wirkungsvollen Bildezusammenschlies- 
sen, während der dann folgende grosse Jagdzn"- 
den Beschauer in die Taunhäuserzeit versetzt. Eine' 

A'if der Zeche Zollverein bei Catternber >• iu 
Westfalen war eine 19jiihrige Dienstmagd damit 
bescluiftigt, auf dem Feuerungskanal zwischen 
den Coaksöfen und dem Kesselhanse Wäsche zum 
Trocknen aufzuhängen, als die Decke des Kanals 
einbrarJi und die Aermste in das Flammenmeer 
(ies o rUS3 tiefen nnd 4 Fnss breiten Feuernn"*íí- 
kanals ver.siink. Obgleich augenblicklich Hülfe 
zur Stelle war, konnte nicht einmal der Leichnam 
geiettet werden, da die Flammen durch die ent- 
standene Oeffiiung in mächtigen Garben emnor- 
scbliigen nnd somit jeden Rettiingsveisnob nn- 
möglich machten. Von den sterblichen Ueber- 
resten konnte, als das Feuer abgedämmt war 
nichts mehr ermittelt werden. Schmerzen kann 
die Unglückliche übrigens nicht erduldet haben, 
da der Tod durch Erstickung sofort eingetreten 
sein muss. 

— Ein Kellner in Frankfurt a. M., weicherauf 
Denunziation .seiner Frau wegen einer in seiner 
Wohnung begangeilen Majestätsbeleidigung mit 
drei Monaten Gefängniss bestraft wurde, i.st in 
Wahnsinn verfallen und musste in das Irrenhaus 
verbracht werden. 

— In Berlin wird Ende September der dritte 
internationale Geologen-Kongress tagen. Es soll 
damit eine geologische Ausstellung verbumieii 
werden, zu der die europäischen Museen ihre 
werthvolIsten Schaustücke senden werilen. Der 
erste derartige Kongress fand 1878 iu Paris, der 
zweite 1881 in Bologna statt. 

1 von Battky in Meerane ha- 
,^^'>1" Erzielung eines Lohnzuschlages, 
Abschafliing der Sonntags- und Nachtarbeit, sowie 
Einführung der Kündigung die Arbeit eingestellt 
infolge dessen säinmtliche 12 grossen Färbereien 
in der Stadt, auf Grund einer kürzlich getroffenen 
üebereinkunft , den Betrieb eingestellt haben. 
Etwa 700 Arbeiter wurden dadurch ohne Beschäf- 
tigung. 

Schätzung sicher sind. 

Darauf erwidert die ,,Dorfztg." (ein national- 
liberales Blatt): ^^Die Niederwalder Dynainitge- 

iüber denen als achte die Germania emporragt,! 
 , in denen bereits; 

Bnndesschiessen abgehalten wurden. Lipsia, um-! 
geben von Handel, Gewerbe. Kunst und Wissen-! 
Schaft, fährt inmitten der Festgaben daher' und 
die Leipziger Schützen, einem reich geschmückten 
Bluinenwagen folgend, beschliessen den Zug, der 

Die Hamburg-Siidamerikanische Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschafc hat eine neu« Linie, nacii den 
nördlichen Häfen Brasiliens, ins Leben gerufen. 
Es verlassen die gedachten Dampfer Hamburg den 
27. jeden ^Monats, berühren Lissabon, Pará, .Ma- 
ranhão, Ceará, Pernambuco, und als Aus"-aui>-s- 
punkt Bahia. Vou letzterem Hafen gehen sie^je 
am 5. des Monats zurück nach Hamburg via Per- 
nambuco, Ceará, Maraniião, Pará, Madeira und 
Ilavre. — Agenten für diese neue, bereits in re- 
gelmässigem Gange begriffene Linie sind die HH 
\\ . Brombeer & Co. in Pará, Cândido Çesar da 
Silva Rosa in Maranhão, Joaquim da Cunha Freire 
& Irmão in Ceará, Borstelmann & Co. in Pernam- 
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buco, S'-liramiu, Stade & Co. in Bahia, Blondy, 
Bros &; Co. in Madeira, und A. Broström &. Co. in 
Havre. 

Man hat also vortreffliche Geleg'enheit, auf der 
Reise von liio de Janeiro nach Europa mit einem 
nur etwa achttägigen Zeitopfer fünf brasilianische 
Häfen zu besuchen. 

Schweiz. 
— Zürich ist der Scliauplatz einer sehr heftigen 

Typhus-Epidemie geworden, welche die beunru- 
higsten Dimensionen angenommen hat und sich 
anf die Stadt und alle Ausgemeinden, ja sogar 
über deren Grenzen hinaus erstreckt. Man zälilt 
gegenwärtig schon über 600 Typhuskranke und 
längst schon haben sich die vorhandenen Spital- 
räume als völlig unzureichend erwiesen. Turu- 
lokale sind in Spitäler umgewandelt worden und 
immer noch ist kein Ende der Epidemie abzusehen. 
Auch in Genf wüthet der Typhus. Allgemein 
■wird die Ursache der Epidemie anf schlechtes 
Wasser zurückgeführt. In Genf und in Zürich 
bat man die Wasserschöpfung weit in den See 
biiiein verlegt; die Züricher Behörden haben in 
allen Schulen die Wasserleitung geschlossen und 
verabfolgen für Lehrer und Schüler gekochtes 
Wasser. Strenge sanitäre Massnahmen kommen 
überall zur Anwendung, alle Restaurationen, alle 
Häuser werden der strengsten Desinfektion unter- 
zogen und nichts wird versäumt, der Krankheit 
zu Stenern. Glücklicherweise ist der Verlauf der 
Kranklieit ein ungewöhnlich leichter; Todesfälle 
treten nur selten ein. Hoffentlich wird es der 
Energie der Sanitätsbehörden gelingen, der Epi- 
demie Herr zu werden. Der Bundesrath hat das 
in Zürich liegende Militär in andere Plätze ver- 
legt, auch die am 1. Mai angesetzten Wieder- 
liolungskurse grösserer Truppencorps verlegt. 

Frankreich. 
— Auch dem kürzlich gestorbenen General 

Cliancy errichten die Franzosen ein Denkmal. Die 
dafür angestellte Sammlung hat 143,000 Francs 
ergebun, die Regierung steuerte 10,000 Frcs. bei. 
Es wird in Le Maus errichtet, wo die Franzosen 
den Deutschen ihi'e letzte grosse Schlacht lieferten. 
Sie fand am 12. Januar 1871 statt, Chanry verlor 
.■<ie so glänzend, dass seine Armee sich auflöste. 
Uebrigens war Chancy einer der tüchtigsten Ge- 
nerale des Siebziger Krieges und ein Denkmal 
kommt ihm wohl zu. Immerhin ist es merkwür- 
dig, dass Frankreich nie so viele Denkmäler zu 
Ehren seiner Generale etc. errichtete, als gerade 
nach dem unglückliclisten aller Kriege, die es je 
geführt. Psychologisch erklärlich ist es schon, 
denn im Unglück stellt man sich gern als Mär- 
tyrer hin, und wäre es noch so sehr selbstver- 
schuldet. 

Belgien. 
— Seit 50 Jahren hat die Bevölkerung Belgiens 

sich von 3,785,800 auf 5,520,000 (jährlich also 
nin 35,392) Seelen gesteigert. Auf 100 Hektaren 
wohnen 187 Menschen (in England ebensoviel, in 
Holland 126, in Italien 99, in Deutschland 83,', 
jedoch in Sachsen allein 198,', in Luxemburg 81, 
in Oesterreich-Ungarn 73. in Frankreich 70, in 
Portugal 51, in Spanien 29, im europäischen Russ- 
land 16,' und in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 5,'). Am dichtesten bevölkert sind 
Brabant (300) und Ostflaudern (294), am spär- 
lichsten Provinz Luxemburg (47). Nur vlämisch 
.-prechen in Belgien 2,479,747, nur französisch 
2.237,867, beide Spraclien 420,339, nur deutsch 
41,046, deutsch und französisch 35,321, alle drei 
Sprachen 13,410. Die Zahl der Mönche ist seit 
1866 von 2991 in 178 Klöstern auf 4120 in 213 
Klöstern, die Zahl der Nonnen von 15,205 in 1144 
Klöstern auf 21,242 in 1346 Klöstern angewachsen. 

Grossbritannien. 
— Ans London, 22. April, wird berichtet: Ein 

betrachtlicher Theil Englands wurde iieute früh 
nach 9 Uhr von ninem Erdstosse heimgesucht, 
der an manchen Stellen von grosser Heftigkeit 
war und beträchtlichen Scliaden anriclitete. lu 
London selbst vernahm man um 9 Uhr 15 Min. 
ein schwaches unterirdisches Rollen, welchem 
unmittelbar eine mehrere Sekunden währende 
Erderschütterung folgte, die stark genug war, 
einzelne Möbel von der Stelle zu rücken. Am 
deutlichsten empfand man das Erdbeben den Ufern 
der Tiiemse entlang; am Strand schwankten meh- 
rere Häuser, und aus allen Läden dieser Haupt- 
verkehrsader stürzte das erschreckte Personal auf 
die Strasse, da die deutlichen Schwankungen der 
Mauern und das Geknister der Balken eine Ka- 
tastrophe befürchten Hessen. London kam aber 
im Ganzen mit dem blossen Schrecken und eini- 
gen zeisciilagenen Gläsern und Vasen davon. Sehr 
en)pfindli<'h wurde dagegen Colchester heimge- 
sucht, wo der Erdstoss um 9 Uhr 20 Min. ausser- 
ordentliob stark verspürt wurde. Der 50 Meter 
hohe Tlmrni der Kongregationisten-Kirche stürzte, 
gleich diMi meisten Kaminen, ein und die nieder- 
fallenden Sl('i:ini!i>-sen richteten bedeutenden Scha- 

den an, der auf mehrere tausend Pfund veran- 
schlagt wird. In allen Wohnungen der Stadt 
Hess das Erdbeben seine Spuren in Gestalt herab- 
gestürzter Spiegel, Bilder und Kaminverzierungen 
zurück. In einem Hause brach durch die aus dem 
Kamin hinausgeschleuderte glühende Kohle Feuer 
aus und in der ganzen Stadt herrschte ein unbe- 
schreiblicher Schrecken. Alles stürzte, zum Theil 
aus dem Bette, auf die Strassen hinaus und das 
starke unterirdische Getöse, welches die eine halbe 
Minute währende Erderschütterung begleitete, trug 
nur noch dazu bei, die Angst, welche sich aller 
Gemüther bemächtigt hatte, zu erhöhen. In Ipswich 
fingen alle Glocken zu läuten an und auch in 
mehreren anderen Städten, so in Chelmsford, Sou- 
thend und Schoeburyness, wurde das Erdbeben 
stark verspürt, ohne dass jedoch wesentlicher Scha- 
den angerichtet worden wS,re. Der letzte Erdstoss 
wurde im Jahre 1871 beobachtet und «eit dem 
Jahre 1580, wo in London ein Theil der St. Pauls- 
kirche und der Thurm der Tempelkirche einstürzte, 
ist England von keinem so heftigen Erdbeben heim- 
gesuclit worden, wie am Morgen des heutigen 
Tages. 

Nordamerika. 
— Im Senat der Verein. Staaten hat eine von 

demselben gewählte Kommission zum Zwecke der 
Untersuchung und des Studiums der Rechte der 
Frauen ihr Gutachten abgegeben. Die Kommis- 
sion konnte sich nicht ganz über diesen Punkt 
einigen; doch verlangt die Mehrheit derselben 
eine Aenderung der l3undes-Konstitution insofern, 
dass auch den Frauen das Stimmrecht gewährt 
werde, während die Minorität sich im entgegen- 
gesetzten Sinne ausspricht. 

Nach den bis jetzt vorhandenen Anzeichen zu 
schliessen, hat bei der nächsten Präsidentenwahl, 
welche im Dezember d. J. stattfindet, Präsident 
Arthur grosse Aussicht wiedergewählt zu werden. 

— In Chicago arbeiten 2800 Schuhmaschinen ; 
keinerlei Gescliicklichkeit und Verständniss ist 
dabei erforderlich, die Arbeit ist rein mechanisch, 
und da der Schuh in 64 verschiedenen Theilen 
bearbeitet wird, so macht ein dortiger Mascbinen- 
schu.ster nur noch ein viernndsechzigstel von einem 
deutschen Schuhmacher aus. 

— In Newyork hat die Banco Marítimo Nacio- 
nal Bankerott gemacht. Die Bankiers Grant &. 
Ward, zu denen der frühere Präsident der Republik 
gehört, stellten gleichfalls die Zahlungen ein. 
Diese Fallissements haben einigen Schrecken ver- 
anlasst. 

Exislirt im Deutschen Rciche Koalitionsfreiheit fiir 

die Arbeiter? 
Die soziale Frage bildet bekanntlich heutzutage 

den Mittelpunkt, um den sich die Politik der 
Regierungen der sog. Kulturstaaten dreht, das 
rothe Gespenst, vor dem die begüterten Spiessbür- 
ger sammt Junkerthum zittern, weil dadurch die 
heutige Staats- und Gesellschafts - Ordnung, bei 
der sie sich so wohl befinden, in ihren Grund- 
festen erschüttert zu werden droht. Nun ist aber 
das Proletariat in so erschreckendem Zuwachs und 
der Mittelstand so systematisch im Verschwinden 
begriffen, dass eine Katastrophe in gar nicht zu 
ferner Zeit unausbleiblich ist. Es dürfte daher 
wohl auch für uns in Brasilien, die wir von einer 
solchen Krise nicht bedroht sind, von Interesse 
sein, von der sozialen Bewegung der alten Welt 
hin und wieder Notiz zu nehmen, und die Dinge 
zur Abwechslung einmal durch eine andere Brille, 
als die der „Norddeutschen Allgemeinen" oder der 
,,Köln. Zeitg." zu betrachten. Die Leser werden 
sich selbst das Urtheil bilden. 

Heute entnehmen wir der „Südd. Post" einen 
Artikel über das in der Ueberschrift genannte 
Tharna, woraus ersichtlich, wie dem bedrängten 
Arbeiterstande die einzige natürliche Waffe, das 
Coalitionsrecht, von der Regierung illusorisch ge- 
macht uud ihm auch in die.ser Hinsicht die Häinle 
gebunden werden. Das genannte Blatt schreibt: 

Der § 152 der deutschen Gewerbeordnung hat 
bekanntlich alle Verbote und Strafbestimmungen 
ausdrücklich beseitigt, die bis zum Jahre 1869 
gegen „Verabredungen und Vereinigungen zum 
Behufe der Erlangung günstigerer Lohn- und Ar- 
beitsbedingungen, insliesondere mittelstEinstellung 
der Arbeit" in den Einzelstaaten noch bestanden 
hatten. In der ganzen Welt hat mau diesen Pa- 
ragraphen als die Gewährung der Koalitions- 
freiheit verstanden, welche für die Arbeiter 
„errungen" zu haben, die Liberalen stets als be- 
sonderes Verdienst reklamirt haben. Leider ist 
es aber mit dieser „Errungenschaft" in Wirklich- 
keit sehr schlimm bestellt, wie wir gleich nach- 
weisen werden. 

In Baiern, Sachsen und andern deut.schen „Vater- 
ländern" besteht für sogen, „öffentliche Samm- 
lungen" das Erforderniss einer polizeilichen Ge- 
nehmigung,i in Baiern sog>ir das einer landesherr- 

lichen, wofern sich die Sammlungen über die 
weiss-blanen Grenzpfähle erstrecken sollen. Findet 
nun ein Strike statt, so wird — wie wir aus 
eigner Erfahrung bestätigen können — die Ge- 
nehmigung verweigert und diejenigen, die 
dennoch sammeln, und wäre es auch nur in Fa- 
briken, werden bestraft. Auch die Bestimmung 
des Polizeistrafgesetzbuches, die für sogen, „wohl- 
thätige Zwecke" Ausnahmen von der vorgeschrie- 
benen obrigkeitlichen Genehmigung zulässt, ge- 
währt in den Fällen, wo es sich um eine Bethä- 
tigung der Koalitionsfreiheit handelt, keinerlei 
Schutz: So wurde die Süddeutsche Post" in zwei 
Instanzen zu 20 Mark Geldstrafe und im Anschluss 
hieran jetzt auch die „Fränkische Tagespost" zu 
10 M. verdonnert, weil im Inseratentheile dieser 
Blätter ein Aufruf der Berliner Maler, Lackirer 
etc. zur Gründung einer centralisirten Kranken- 
kasse mit dem Zusätze veröffentlicht worden war, 
dass alle Fachgenossen zum Geldsammeln ver- 
pflichtet seien, um die baldigste Konstituirung 
der Kasse zu ermöglichen, und die gesammelten 
Beträge an den Maler Gehrke, Landsbergerstr. 35 
zu senden seien. Mit welchen Augen dabei die 
Rechtsprechung die Bestrebungen der Arbeiter be- 
trachtet, wenn sie von dem ihnen zugestandenen 
Rechte Koalitionen und Assotiationen zu begrün- 
den, wirklich Gebrauch zu machen sich erkühnen, 
enthüllt der in dem bezüglichen Urtheile des Land- 
gerichts München I (das Kollegium bildeten dia 
Räthe Freiherr v. Bannet, v. Schilcher und Frei- 
herr V. Zoller) enthaltene Passus, wonach der zu 
begründende Verein, nämlich die Centraikranken- 
kasse der Maler, Lackirer etc., bezweckt, „die Ar- 
beiler von der Theilnahme an dem Krankenversiche- 
rungsgeselze des Deulschen Reichs abzuhalten (I) und 
sie im Gegensatze mit demselben zu Privatvereini- 
gungen zu beslimnien", weshalb denn auch die vom 
Amtsgericht festgesetzte Strafe von 20 Mark „aZs 
dem Verschulden entsprechend" erachtet werden 
müsse I ! 

Ganz dem entspricht es, wenn die Berliner 
Polizei zur Einschränkung ' der Koalitionsfreiheit 
auch das Sozialistengesetz anwendet — 
man erinnere sich des Verbots, das der Polizei- 
Chef Hr. V. Madai erliess, für die 7000 striken- 
den Weber in Böhmen zu sammeln — oder aber, 
wie in der Sitzung des Fachvereins der Posa- 
mentire und Seidenknopfmacher der Polizei-Lieu- 
tenaut den Antrag, die Strikenden in der Holy'- 
scben Fabrik zu unterstützen, von der Tagesord- 
nung absetzen Hess, „da es nicht gestattet sei, 
für Strikende zu sammeln, noch über einen dies- 
bezüglichen Antrag zu diskutirenl" Die höchste 
Leistung hat aber die Dresdener Polizei 
fertig gebracht, welche die an Hrn. A. Kaden 
eingehenden Postanweisungen unter der Moiivi- 
rung, dass die Beträge vermnthlich für die Stri- 
kenden in Böhmen bestimmt seien, einfach zu 
konfisziren beliebte, ein Verfahren, das Hr. 
Kaden nur durch verweigerte Annahme der Sen- 
dungen zu vereiteln in der Lage war. 

Wie man sieht, steht es mit unserer „Koalitions- 
Freiheit" nicht besser wie mit unsern übrigen 
„Freiheiten" (z. B. Freiheit der Meinungsänsserung, 
Vereins- und Versammlungsfreiheit) — bei Lichte 
besehen, schweben sie in der Luft oder sind sie 
vielmehr auf Gnaile und Ungnade dem Ermessen 
der Polizei unterstellt. Wenn die Arbeiter nicht 
einmal das Recht haben, zu Strike's, Kassengrün- 
dungen und ähnlichen gesetzlich erlaubten Zwecken 
zur Erlangung günstiger Lohn- und Aibeitsbedin- 
gungen, Gelder aufzubringen, so ist thatsächlich 
der RechtszustamI, der durch § 152 der Gewerbe- 
ordnung für die Arbeiter begründet werden sollte, 
aufgehoben, und die Reaktion hat durch die 
Hinterthüre erreicht, was als eine der Hauptgahen 
des Reichs an die Arbeiter bisher nicht offiziell 
beseitigt werden konnte. Findet dieser Zustand, 
denn aber auch die Billigung unserer „Volksver- 
treter"? Oder heisst das etwa im neuesten Reichs- 
sprachgebranche „Sozialreform", dass den Arbei- 
tern das Brod der schon zu ihrei\ Gunsten be- 
stehenden Gesetze genommen und dafür der Stein 
polizeilicher Bevormundung iu allen Lebensreguu- 
gen gereicht wird ? 

Eine wirkliche Koalitionsfreiheit, so können wir 
unsere Ausführungen resümiren, besteht jetzt im 
Deutschen Reiche nicht, und — ausser der Auf- 
hebung des Sozialistengesetzes I — wird es eine 
gründliche reichsgesetzliche Revision der auf die 
Geldsam mlungeu bezüglichen Landespolizei- 
gesetze sein müssen, welche alle Freunde eine;- 
ehrlichen Sozialreform zu einem wirksamen Vor- 
gehen vereinigen sollte I 

Notizen. 

IVeues Sliiiisteriiiin. Endlich ist doch nocli 
ein neues Ministerium, aus den Reihen der Libe- 
ralen gebildet, zu Stande gekommen. Die Er- 
wählten sind folgende : 
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Ministerpräsident und Finanzminister : Senador 
Soiiza Dantas (Bahia) ; 

Minister des Innern: Senador Franco de Sá (Ma- 
ranhão) ; 

Marineminister: Senador Admirai Delamare 
(Hatto Grosso) ; 

Kriegsininister 
(Minas Geraes) ; 

Justizminister ; 
(Bahia) ; 

Minister 

Deputirter Cândido de Oliveira 

Deputirter Francisco Sodré 

Deputirter Matta des Auswärtigen : 
Machado (Minas Geraes) ; 

Ackerbauminister: Deputirter Carneiro da Rocha 
(Bahia). 

Café «le Coylilo. Unter dieser Benennung 
ist in Rua da Imperatriz N. 18 gestern Abend 
ein neues Hotel und Café eröffnet worden. 

Campinaw. Am Freitag Morgen ist dort der 
Barão de Itatiba gestorben. Er war 76 Jahre alt. 
Unter Anderm hat er sich besonders um den Volks- 
unterricht verdient gemacht, indem er eine Schule 
(Ferreira Penteada) gründete und auf seine Kosten 
unterhielt, in welcher die Jugend der ärmeren 
Klassen gratis unterrichtet wird. Ein schönes 
Gebäude hatte er speziell für diesen Zweck er- 
bauen lassen. Eine Stiftlingsklausel bestimmt, 
dass diese Schule nach seinem Tode von seinen 
Nachkommen ferner unterhalten werden soll. 

Aus seinem Testament sind folgende Bestimmun- 
gen bemerkenswert!! : Er hinterlässt auf dem 
städtischen Friedhof eine Todtenkapelle und 70 
Begräbnissplätze für seine Familie. Er bestellt 
70 Messen und zwar 25 für seine eigene Seele, 
10 für die seiner Mutter, 10 für die Seele seiner 
Schwiegermutter, und 25 für die Seeleu seiner 
vor ihm verstorbenen Sklaven.' 400$ sollen an 
40 Arme der Stadt vertheilt werden. 2 Sklaven 
schenkt er die Freiheit, wofür der eine noch 3 
Jahre zu arbeiten hat; der andere erhält 200$ 
zum Geschenk, Die übrigen Sklaven werden un- 
ter seine Söhne und Enkel vertheilt- 

In Fl •anca befürchtet man Unriihen, indem 
der dortige Jiiiz Munizipal, ür. Henrique Vincent, 
mit Gewalt vertrieben werden .<^oll. Diesmal ist 
ein Liberaler der Bedrohte. Am Freitag Vormit- 
tag wurden mit Extrazug von S. Paulo 20 Mann 
Soldaten uiul ein Offizier dorthin abgesandt. 

In Tntiihy wurden zwei falsche 5$-Scheine 
von der Poliisei in Verwahrung genommen. 

Siantos. Zum Inspektor der Alfanilega ist der 
Panlistaner Provinzialdeputirte Hr. Camillo de 
Andrade ernannt worden. 

Die Einnahme der Alfandega betrug im abge- 
lanfeneti Monat 097:6353536, die Mesa de Rendas 
ergab 165:6203925. 

Tniibnté. Die neuerrichtete Bondslinie mit 
Dampfbetrieb, zwischen dieser Stadt und Tre- 
mem bé, ist am 5. d. dem Verkehr übergeben 
worden. 

llordgescIiicliCcii. Im Ort Boa-Vista (bei 
Penha do Mogymirini) ist ein 25jähriger Mann, 
Joaquim Pereira Ramos, dnrcii João Baptista Paes 
Rebello kurzer Hand erschossen worden. Die Ver- 
anlassung dazu war der BHsitz von einem Stück 
Holz im Wertlie von ca. lOáOOO ! 

In der Stadt Bragança, in einem öffentlichen 
Lokale, der sogen. Cervt^j-iria das pedras, amüsir- 
ten sicli verschiedene junge Leute, wobei wegen 
einer Geringfügigkeit, die mehr Soherz als Ernst 
war, ein kleiner Streit entstand. Andere traten 
dazwischen, um den Streit zu sclilicliten, und das 
Endresultat war, dass ein Italiener und ein Bra- 
silianer erstochen wurden. Der Mörder ist ein 
gewisser José de Lima F'ranco, genannt José Pa- 
ragnny, welcher später auch verhaftet wurde. 

In Tijuco Preto wurde der Subdelegat der Po- 
lizei, Salvador Pires Cardoso auf dem Wege nach 
seiner Fazenda meuchlings erschossen. Mörder 
unbekannt. 

Eine Reihe anderer derartiger Fälle übergehen 
wir, da sie alle mehr oder weniger dasselbe Re- 
sultat haben. 

Rio. Ä m 19. V. M. wurde von einem Unbekann- 
ten in der Rna do Desembargador Izidoro ein 
Kistchen auf einen Fracht-Bond der Companhia 
S. Christovão znr Befördernng nach der Bonds- 
Station in Rio übergeben. Da die Kiste bis dato 
nicht abgeholt wurde, in den letzten Tagen von 
den Beamten im Armazém aber ein abscheulicher 
Geruch bemerkt wnrde, der ans derselben ent- 
strömte, so öffnete man die Kiste und fand darin 
— die Leiche eines neugeboruen Kindes. 

Rovi.^ta Illiistrnila. Die uns zuletzt über- 
sandte Nr. 382 ist, wie auch die vorige, sehr in- 
teressant und die Zeichnungen äusserst gelungen. 
Sie behandeln die letzten Vorgänge in der Kam- 
mer >ind die Sklavenrevolten. 

Von Vassouras berichtet das dortige Lokal- 
blatt, dass die Erben des Barons de Vassouras dem 

dortigen Spital zur Misericórdia 10 Contos zum 
Geschenk machten. 

Pornambtico. Die Arbeiter der dortigen 
Alfandega haben die Arbeit eingestellt, weil sie 
seit 2 Monaten ihren Lohn nicht bekommen ha- 
ben. Infolge dessen mussten die Pforten der Al- 
fandega geschlossen werden. 

Sehr tröstlich für den dortigen Handel. 

In Pelotas wurde Hr. Antonio M. Centano 
um den Betrag von 10 Contos bestohlen. Er hat 
drei seiner Sklaven in Verdacht, den Diebstahl 
verülit zu haben, und sind zwei derselben in Haft 
genommen. 

llna »9 

IVeiicsle l\iifliriclitcii. 
3. Jnni. Der Prinz von Oranien ist 

gefährlich erkrankt. 
lionilon, 3. Jnni. Ein Cyklon hat in Akyab 

grosses Unglück angerichtet. Mehr als 2000 Häu- 
ser wurden zerstört. 

Anmerkung. Akyab ist die Haupt- und 
Hafenstadt der Provinz Aracan in Britisch-Birma- 
nien, liegt an der Ostküste der Insel Akyab, an 
der Mündung des Aracanstroms. 

Sfoiiteviticn, 4. Jnni. Der Hafen von Rio 
de Janeiro ist als frei vom Gelbfieber erklärt wor- 
den, und dürfen die von dort kommenden Schiffe 
wieder frei und ungehindert im hiesigen Hafen 
verkehren. . 

Parakyba do Sul, 4. Juni. Am 1. d. ist 
auf der Fazenda der Erben des Dr. Ignacio Alva- 
res da Silva Campos, in der Fregnezia daS Cebo- 
las, der Feitor (Aufseher) durch die Sklaven er- 
mordet worden. 

ISerlin, 5. Juni. Die Kaiserin von Russland 
befindet sich hier und besuchte den Kaiser Wil- 
helm. 

Biairo, 5.. Jnni. Die egyptische Regierung 
hat sich entschlossen, sofort nene Truppen nach 
dem Sudan zu schicken, um die Garnison der 
Stadt Siiakim, welche von den unaufhörlichen 
Angriffen der Truppen des Mahdi bedroht ist, zu 
verstärken. 

In SANTOS erwartete Dampfer: 
Teniers, vom Laplata, d. 8. 
Rio Pardo, von Rio, d. 12. 

Abgehende Dampfer : 
Baltimore, nach Bremen, il. lO. 
Nach Hamburg: Valparaiso, d. 10. — Bahia, 

d. 17. — Buenos Ayres, d. 24. 
Rio Pardo, am 12. d. nach folg. Südhäfen : 

Paranagnâ, Antonina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

RafTce. Santos, 6. Juni. Verkauft wurden 
nur etwa 1000 Sack in kleinen Posten. 

Cours in Rio, 6. Juni. London 20 d. Bank. 
Paris 476 reis, Hamburg 588 reis. 1 Pfd.St. 12»080. 

Yersicigcruiijicii. 
Dienstag den 10. d., 4 Uhr, Chacara von 10 

Brassen Front und 50 Br. Tiefe, in der Moóca, 
gegenüber dem Hippodrom. 

10"/, Uhr, Rua Crispiniano, gegenüber vonN. 14, 
feine Mobilien und Hausgeräthschaften. 

Die Freiinaurci* wurden jüngsthin durch 
eine päpstliche Auslassung den Glänbigen als be- 
sonders gefährliche Individuen hingestellt. Dem 

Bayer. Knrier" zufolge beträgt die Zahl sämmt- 
licher Freimaurerlogen 138,065. Von der Kopf- 
zahl der Freimaurer entfallen auf die 
Vereinigten Staaten (Nordamerika) . 2,673,298 
Mittelamerika und Brasilien . . . 4,517,426 
Cnlia und Porto-Riro .... 58,516 
."isien nn(i Australien .... 594,211 
Afrika mit Egypten ..... 83,320 
Europa  6,854,415 

Summa 14,781,184 
Dazu kommen 3,379,460 Frauen, welche Mitglie- 
der von Logen sind, so dass die Gesammtzahl der 
Freimaurer 17,160,643 beträgt. Im Jahre 1880 
hatten sämmtliche Logen eine Gesammteinnahme 
von 4 Milliarden, 466 Millionen, 963,312 Francs. 
Davon wurden ausgegeben für Korrespondenzen 
der Logen, für Errichtung von Tempeln" und 
Unterhaltung der bestehenden; 1,365,963,000 Frcs. 
Das Budget der Freimaurerlogen übersteigt dem- 
nach selbst dasjenige der französischen Republik, 
welches das grösste der Welt ist. 

Ein hübsches Beispiel von Diensteifer be- 
richtet die ^^Dorfztg." von der unteren Werra : 
Ein Gensdarm, der von einem Streifgang zurück- 
kehrt, stösst einem Geschirr auf, das einem be- 
nachbarten Oberförster gehört und leer nach der 
nächsten Stadt fährt. Die Frage, ob er mitfahren 
könne, wird willfahreiul beantwortet. Der Gens- 

darm steigt auf, macht es sich bequem, holt seine 
Cigarrentasche hervor tind fragt den Kutscher, 
ob er ihm nicht mit Feuer anshelfen könne, er 
habe keins. Dieser greift in die Westentasche, 
ans der er mehrere Streichhölzer hervoi'langt, von 
denen er eins dem Gensdarmen reicht. Einige 
Tage darauf erscheint in der Oberförsterei ein (íe- 
richtsbote mit einem Strafinai\dat über 6 Mark 
für den Kutscher, wegen losen Mitsichführens von 
Streichhölzern in der Tasche. Der Oberförster, 
entrüstet über ein solches Vorgehen, besinnt sich 
nicht lange und übersendet dem Gensiiarnien eine 
Rechnung über 10 M. für Benutzung seines Ge- 
schirrs. Schon nach einigen Tagen liefen mit 
Postanweisung die 10 M. ein. Der Oberförster rnft. 
seinen Knecht, gibt ihm den Betrag und sagt: 
,,Mit diesen 6 M. zahlst Du die Sirafe, diese 4 M. 
aber erhältst Du als Trinkgeld von Deinem guten 
Freunde, dem Gensdarmen X., hei dem Du Dich 
bei erster Gelegenheit bedanken wirst." 

In «ler iScIiiile zn X. repetirte der Lehrer 
einige Tage vor der Pi'üfung biblische Geschichte, 
u. a auch die Erzählung von der Verzweiflung 
des Judas, der die 30 Silberlinge den Hohen- 
priestern wieder hingetragen und dabei rief: Ich 
liabe gesündigt ; ich habe unschuldiges Blnt ver- 
ratheu, worauf die Flohenpriester kaltblütig ant- 
worteten: Was geht das uns an? Da sieh Du zn 1 
— Vor diesem Satz verliess eine Schülerin das 
Gedächtniss, so dass sie nicht fortfahren konnte. 
— Der Lehrer war in Verzweiflnng und rief: Was 
wird das für eine Prüfung werden I Der Herr 
Inspektor wird meinen, es sei währeiul des gan- 
zen Jahres nichts gethan wordei\ ; schämt Ihr 
Euch nicht? Die Schülerin hatte indessen Zeit 
gefunden, in'n Buch zu schanen und fuhr fort: 
Was geht das uns an ? Da sieh Dn zu 1 

Höchster Vorzug. 

Mein Lieb' hat Aeuglein hell und klar, 
Die leuchten so sinnberückend. 
Mein Lieb' hat wallendes Seidenhaar, 
Das flicht sie zu Zöpfen entzückend. 

Mein Lieb' hat Wäng'lein sammetweich, 
Beschämend Lilien und Rosen ; 
Mein Lieb' hat Lippen purpnrgleich. 
Die laden zum Küssen und Kosen — — 

Doch das Schönste von allem ist offenbar, 
Das Liebchen, das ich erkoren. 
Ward am 29. Februar, 
Dem Schaltjahrtage, geboren. 

Bei Liebchens Reizen sonder Zahl 
Will dankbar des Höchsten ich denken : 
Ich brauch ihr nur alle 4 Jahr einmal 
Was zum Geburtstas: zu schenken. 

3Euck.erznm eiehkoelieii von Erbsen und 
Bohnen. Um diese Hülsenfrüchte in Brunnenwasser 
weich zu kochen, setzt man gewölinlich etwas 
Soda zn. Die Speise erhält jedoidi dadurch einen 
faden, unangenehmen Geschmack. In der Wiener 
jjllnstr. Gartenztg." empfiehlt man die Anwendung 

i von Zncker statt Soda. Wird dem Wasser ein 
wenig Zucker zugesetzt, die Hülsenfrüchte darin 
gekocht und darnach mit gewöhnlicheni Salz ge- 
würzt, so kochen sie sich weich und nehmen einen 
trefflichen Geschmack an. In Familien, in wel- 
chen man viel dieser vorzüglich nährenden Hülsen- 
früchte kocht, wird man gewiss einen diesbezüg- 
lichen Versuch gern machen. 

(Elingesaudt.) 

Wie bekannt, wurde kürzlich für den Bau einer 
Kapelle auf dem hiesigen protestantischen Fried- 
hofe eine Konkurrenz ausgeschrieben. Der auf- 
gestellte Kostenanschlag betrug 3:067;?. OtTerten 
gingen ein von 5 hiesigen deutschen und 1 ita- 
lienischen Baumeister, und variiren die Preise d«i- 
Offerten von 2:8003 bis 3:3003. Das niedi'igste 
Angebot hatte der Italiener und einer der Deut- 
schen: Jeder hatte 2:8003 angesetzt. Die löbliche 
deutsche Bankommission übertrug aber deri 
Bau dem Italiener, obgleich der neben ihm mit 
der gleichen Offerte stehende Dentsche als ein 
zuverlässiger und ehrenhafter Mann anerkannt ist, 
und durch verschiedene hiesig-e Bauten auch in 
der Praxis gezeigt hat, dass er .sein Fach versteht. 

Die Gelder für den Kapellenbau sind bekannt- 
lich znm weit grössten Theil von Deutschen bei- 
gesteuert, wobei die sämmtlichen oben erwähnten 
deutschen Konkurrenten mit ganz nennenswarthen 
Geldbeträgen sich betheiligten. Welche Gründe 
mag die löbl. Friedhofskommission wohl bewogen 
haben, im vorliegenden Falle einem Fremden den 
Vorzug zn geben? Wir fragen: Würden die Ita- 
liener im gleichen Falle wohl auch so gehan- 
delt haben ? Sind die Deutschen bei diesem Anlass 
den Ausländern gegenüber nicht blamirt? 

Ein D utscher. 
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KliostaiitlaifVeiKlcn. Das „Soiineberger Tage- 
blatt" (in ThüriIlgen) enthält in seiner Niunmer 
V. 20. April folgendes Inserat: ,jEine Frau ist 
verloren gegangen, der elirliclie Finder wird ge 
beten, selbige zu bebiilteii." Dieses Inserat bildet 
den Scbliiss eines bewegten, direkt aus dein Leben 
gegriffenen Romans. Dem Herausgeber der ge- 
nannten Zeitung bat näinlicb das Glück eine Frau 
und eine Schwiegermutter bescheert, die nichts 
weniger als himmlische Rosen in's irdische Leben 
flochten. Mau kann füglich die bunte Reihe von 
Abvvechslungen überspringen, mit denen der Re- 
dakteur des ,/3rgans für die Interessen des Thü- 
ringer Oberlandes" .<!eit unzähligen Mondeu von 
den Frauen seines Hauses beglückt wurde, nur 
eines Vorfalls muss Erwähnung gethaa werden, 
der den Hausherrn völlig ausser Fassung braclite. 
Die Frauen wurden nämlich kurz vor dem Oster- 
fest grenzenlos zärtlich. Das süsse Weibchen 
überredete ihren Mann, sich doch vvährend der 
Feiertage eine kleine Erholung zu gönnen und 
mit ihr eine Vergnügnngstour nach dem Unter- 
land zu machen. Die Schwiegermutter scliien wie 
ningewandelt und erklärte sich sogar mit ihrem 
verbindlichsten Lächeln bereit, während der Ab- 
wesenheit des Ehepaares Haus zu halten. Gesagt, 
gethan. — Nacli froh verlebtem Osterfeste in der 
Ferne tritt das Ehepaar die Rückreise an, in Co- 
burg wird auf dem Bahnhof noch einmal ein tüch- 
tiger Imbiss genommen. Während des Mahls ent- 
fernt sich die liebe Frau und verschwindet spurlos. 
Dur besorgte Gatte bietet vergebens alles auf, um 
sein Elu'gespons wieder zu finden, er muss wolil 
oder übel allein die Weilerreise antreten. Welche 
Ueberraschung wird ihm aber bei der Heimkehr 
— das ganze Haus leer, alle Möbel ausgeräumt, 
von der Schwiegermutter keine Spur. Der be- 
trogene Gatte weiss sieh sehr bald in seine neue, 
gliickliche Lage zu finden, setzt sich an sein Re- 
daktionspuh und schreibt als lachender Philosoph 
daS) besagte Inserat in seine eigene Zeitung: ,,Eine 
Frau ist verloren gegangen, der ehrliche Finder 
wird gebeten, selbige zu behalten." 

Ein unerwarteter Eiorkuclicn. Einem 
ehrbaren Gymnasialprofessor in Paris ist kürzlich 
ein eigenthüniliches Malheur passirt, welches seine 
Erledigung vor dem Richter finden wird. Der 
bstreffende Herr ging völlig nichtsahnend die 
Rue Saiut-Jarques hinunter, als urplötzlich sein 
Cylinderhut durch einen mächtigen Au])rall ihm 
vom Kopfe geschleudert wird, während eine kle- 
brige Masse seinen Ueberzieher mit gelben Flecken 
färbt. Erstaunt blickt der Professor seine auf dem 
Boden liegende Kopfbedeckung an. welche von 
einer ganz frischen Omelette bedeckt war. Aber 
woher kam dieser Eierkuchen ? Die gebratenen 
Tauben fliegen jetzt niemandem melir in den 
Mund, und nun fängt es an, Eierkuchen auf das 
Haupt zu regnen? Nach genauen Erkundigungen 
.«teilte es sich heraus, dass in der sechsten Etage 
des Hauses, an welchem der Professor gerade vor- 
übergegangen war, ein Streit zwischen Eheleuten 
gewüthet, und dass die liebenswürdige Frau ihrem 
Gatten den Eierkuchen, welchen sie gerade in 
der Pfanne hatte, an den Kopf warf. Aber sie 
verfehlte ihr Ziel und das gell)e Wurfgeschoss 
flog durch das offene Fenster. Der Professor for- 
dert Entschädigung für seine ruinirten Garderoben- 
stücke, die kuchenschleudernde Dame will nicht 
zahlen. Es kommt daher zum Prozess, bei dem 
das Aktenzeichen jedenfalls lauten muss: Tant de 
bruit pour une omelelle. 

Deutsche Schule. 
Da mit dem I.Juli ein neues Semester beginnt, 

so werden von heute an Anmeldungen von Kin- 
dern, welche die deutscheSchule besuchen sollen, 
bis E^nde dieses Iflonnts durch den Herrn 
Oberlehrer Ferd. Böschenstein entgegengenommen. 

S. Paiilo. 6. Juni 1884. 
Im Auftrage de« Verwaltnngsraths: 

Der Sekretär, C. I>. Rath. 

Qenoralversamnilung des 

Deutschen Hfllfsvereins 
Sonntag den 8. Juni 1884, 10'/, Uhr Vormittags, 
im Lokale des Clubs „Germania". 

Tagesordnung: 1. Rechnungsablage: 
2. Wahl eines neuen Vorstandes. 

Der Schriftführer: Friedrich K.iiiig. 

Verein „Zum Guten Abend". 
Sonnabend den 14. Juni 1884 

Stiftungs - Ball 

im Theatro Provisorio. Einladungskarten sind beim 
Vorstand in Empfang zu nehmen. 

Um rege Betheiligung bittet 
l>er Vor.<iitaiid. 

(y 
Õ' 

Meinen verehrlichen Landsleuten von Taubaté 
und Umgebung mache ich hierdurch die ergebene 
.Anzeige, dass ich unter dem heutigen Datum am 
hiesigen Platze ein 

H it r Ê n - ê Ii B í it ä IÍ 
etablirt liabe, und werde ich bemüht sein, durch 
gute und zugleich billige Arbeiten, unter ein- 
jähriger Garantie, die mich beehrenden Kundeti 
in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen. Gleichzeitig 
empfehle mein Uiiren-Lager in Cylinder und 
Anker, Remontoir, Wecker und Wanduhren, sowie 
Gläser und alle andere Artikel. 

Taubaté, den 3. Mai 1884. 
Bernardo Haas, Uhrmachèr. 

Verkauf eines Hausgrundstücks. 
Unterzeichneter ist gesonnen, sein in der Braz, 

Rua das Cancellas Nr. 9, gelegenes Haus und 
Grundstück, von 100 Meter Tiefe und 16 Meter 
Front, zu verkaufen. Das Haus ist vollständig 
neu und geräumig; es befinden sich auch zwei 
Brunnen dabei. Stallung für Pferde und Schweine, 
sowie Gemüsegarten und sonstiges Pflanzland. 

Da ich bald nach der Stadt überzusiedeln be- 
absichtige, so wird das Grundstück zu sehr gün- 
stigen Bedingungen abgetreten. 

L. Siciiniidt, Wu rstfabrikant. 

Tl ,5^ 

von 

Kupferschmiede, Kesselschmiede und Giesserei. 

%m\ da ®5)taçúo HS, êcíie uoir do |mn getira. 
Empfehlen sich den Herren Kunden und Industriellen zur Anfertigung aller Arten in ihr Fach 

einschlagenden Arbeiten, als : 
Itectifieir- und Ele.^itiiiir-Apparate nach 

neuesten und zum Betriebe am vorlheilhaftesten 
anwendbaren Systemen. 

Kii|ifernc K.e8.«ci in irgendwelcher Form 
und zu irgendwelciiem industriellen Zwecke wer- 
den in schönster Arbeit und auf's schnellste ange- 

Deutsche Schule. 

^uf55eror{Ientliciii> êi^neraluer^ammíuug 
$$uiintag den 15. Juni, Vorm. Ii Uiir 

im Schullokale. 
Zweck der Berufung ist : 
Vorlegung und resj). Berathung der neu revi- 

dirten Statuten, welche von der hierzu ernannten 
Kommi.s.sion dem Verwaltungsrath übermittelt 
wurden. 

São Paulo, den 3. Juni 1884. 
Im Auftrage des Verwaltungsraths : 

Der Sekretär, C. M. Katii. 

j0\ei unserer Ueberviiedelung nach Rio deJaneiro 
sagen wir allen lieben Freunden und Be- 

kannten ein herzliches Lebewohl ! 
S. Paulo, den 8. Juni 1884. 

gr. êuHíaü ênnner und ^rmi 

Clin deiitsciier Ur. phii. sucht eineStellung 
als H a n s 1 e h r e r. Gefl. Offerten erbittet man 
durch die Exped. d. Bl. 

ßin deiitNciier CSärtner, auch der fran- 
zösischen Sprache mächtig, suciit eine Stelle in 
hiesiger Stadt oder auf einer Fazemia. 

Näheres durch die E.\{)pd. d. Bl. 

Rohre in beliel)igen Dimensionen 
und Formen, von Kupfer, Messing oder 
Eisen, halten wir stets in grosser Zahl 
auf Lager und sind daher im Stande, 

, . Rohrleitungen für Dampf oder Wasser 
in kürzester Frist und aufs Beste auszuführen. -»=riii 

kleineren Dimensionen halten wir .stets auf Lager, j 
ebenfalls Manometer, Vacometer, Wasserstandsgläser, Wasserstandsmesser, ÍT^ >-/11 f' 
Metallbürsten zum Reinigen von Röhrenkesseln. 

Spei.«cpunipoiii^ in allen möglichen Grössen , Wasserhähne, Röhrenverbindungen, Ventile, Ver- 
packumjen in Asbest, Gummi und Hanf, Gummischläuche in. verschiedenen Grössen. 

Rlitzabieiter-Conduetors. 
Complete Weriizen^e für Tischler, Zimmerleute, Schlosser, Schmiede und Mechaniker, 

j, "n<i Metall, Bohrmaschinen, Gewindeschneidmaschinen, Blechstanzen, Blechwalzmaschinen, Blasebälge, Cirkular- und Bandsägen aller Arten, Schraubstöcke. 

r,.,,.irgendwelcher Maschinen und deren Installation, werden auf das Schnellste und 
Billigste besorgt. 

■in<] UAIICCUDI ACC Prima-Qiialität vorräthig und zu günstigsten Be- und nAUòLNljLAot dingungen zu haben bei 

«Sd CJ., Kua Dircila 30, Süo Paulo, 
 Vertreter der weltberühmten Hopfenfirma von Sc harr er Söhne in Nürnberg. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

VALPARAISO 
Kapitän von Holten 

geht am 10. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 
nach U A 11 B U R O. 

Der Postdampfer 

Kapitän Poschmann 
geht am 17. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 

nach HAMBURG. 

Der Dampfer Buenos Ayre.« (Kap. Mahlmann) 
geht am 'ÍA. Juni über Rio etc. nach Hamburg. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenteu 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Neu angekommenes Sortimsnt des beliebten 

VANITY FAIR TABAK 
.\lleiniger Agent für die Provinz 

Ütto Schloenbach. 

f AOlirllf •'«»»'•.•«iche Frau, -welche 
vfcSuCllb liOf'ben und die Haushaltung besorgen 

kann. Näheres bei Peter Nelson, 
Rua do Senator Feijó N. 29. 

Häriuge, Pöklinge, geräuch. Lachs 

aus der Fabrik von Poppe iSc Haiier in Rio 
de Janeiro, Niederlage und alleinige Agentur für 
die Provinz S. Paulo bei 

#ita ^fhlofiikcir. 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 

Hierzu lllustr. Unterhaltungsblatt Nr. 8. 


